
bewegung im Dosierungsraum ist die Dosierung über
all sehr gleichmäßig. Die mit dieser Methodik erzielten 
Werte (vgl. Tabelle) erreichen die Soll-Dosierung. Die· 
feststellbare Streuung liegt um diese Soll-Dosierung 
herum und läßt keine Abhängigkeit von den physikali
schen Eigenschaften der Mittel erkennen. Bei der Auf
wandm~nge von 0, 1 mg lqcm lagen die maximalen 
Streuwerte bei ± 5°/o um den Sollwert. Die Streuung 
wird bei höheren Aufwandmengen natürlich prozen
tual immer .kleiner. 

Abb. 3. Dosierungsgerat für Spritzmittel. 

B. Dosierungsgerät für Spritzmittel (Abb. 3) 
Dieses Gerät entspricht im Prinzip völlig dem Stäube

gerät. Es besteht jedoch nur aus der Waage und dem 
oben und vorn offenen Spritz- und Dosierungsraum. 
Als Waage dient hier entsprechend den gegenüber 
Stäubernitteln durch die Spritzflüssigke:it wesentlich 
höheren Gewichtsmengen eine normale · Analysen
Dämpfungswaage, deren einer Arm eine gegen den 
Dosierungsraum voll abgedeckte Aufhäi:igevorrichtung 
für die Dosierungsfläche trägt. Diese ist hier in Form 
eines Ringes aus Aluminiumfolie mit einem äußeren 
Durchmesser von 30 cm und ei]ler Oberfläche von 250 
qcm ausgebi.ldet. Der Ring ruht auf einem von ihm 
völlig verde·ckten Dra'htgesteU. Die zu behandelnden 
Pflanzen usw. werden in der Mitte des Ringes auf
gestellt oder auf einen drehbaren Untersatz gelegt, 
um eine allseitig gleiche Dosierung zu erzielen. 

Der Arbeitsgang ähnelt weitgehend dem des Gerätes 
für Stäubemittel. Die Waage wird nach Auflegen der 
Dosierungsfläche austariert und dann mit dem erfor
derlichen Gewicht belastet. Darauf wjrd die Spritz
flüssigkeit so lange in den Dosierungsraum hinein ver
sprüht, bis die Waage wieder auf den Nullpunkt ein
spielt. Da hier mit größeren Mengeri gearbeitet wird , 
ist die Empfindlichkeit der Methode geringer und die 
Genauigkeit mit einer maximalen Streuung von ± 30/o 
größer als beim Stäubegerät. Durch einen größeren 
Vorrat von Ringen gleichen Gewichts und gleicher 
Oberfläche läßt sich die Dosierung verschiedener Mit
tel sehr schnell hintereinander durchführen, zumal 
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eine Reinigung zwischen den Behandlungen hier nor
malerweise entfällt. 

Zusammenfassung 
Dosierungsmethoden · für Stäubemittel, die unter 

Verwendung eines Bestäubungsraumes (Lang-Welte
Glocke) ohne Nachprüfung der tatsächlich ermittelten 
Dosierung arbeiten, können durch Benachtei'ligung gut 
haftfähiger Mittel zu falschen Voraussetzungen bei de1 _ 
Bewertung der biologischen Wirksamkeit führen . 

Es werden Dosierungsgeräte für Stäube- und Spritz
mittel beschrieben, bei denen neben der Möglichkeit 
jede gewünschte Dosierung zu erzielen, eine Gewichts· 
kontrolle der tatsächlich erzielten Dosierung erfolgt.. 
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1'1ITTEILUNGEN 
Die „Grüne Woche 1953" 

führte als die große Frühjahrsschau von Landwirtschaft und 
Gartenbau, die seit Kriegsende nunmehr zum . vie.rten Mal 
-stattfand, viele Körperschaften und Fachverbände des Land
und Gartenbaues zu beachtlichen Taqungen in B.e.rlin zusam
men. In einer Lehrschau übe.r den Dienst der Wissenschaft 
.am Brot, die von den Instituten der Landbaufakultät Berlin 
zusammengestellt worden war, brachte die Biologische 
Zentralanstalt Berlin-Dahlem die Leistung der Pflanzen
schutzwissenschaft für die Gesunderhaltung der Feldbestände 
von Brotgetreide und für den Schutz der Vorräte, vor Ver
lusten durch Schädlinge zur Darstellung. Einen Uberblick 
über die vielseitige Arbeit des praktischen Pflanzenschutzes 
gab das Pflanzenschutzamt Berlin. · Die Pflanzenschutzmittel
Hersteller waren durch den Stand der Schering-AG (Be.rlin) 
vertreten. Pflanzenschutzgeräte waren leider nur vereinzelt 
beim Samen- oder Landmaschinenhandel vorzufinden. 

H. Müller (Berlin-Dahlem) 

LITERATUR 
Kot t e , Walter : Kr,ankheiiten und Schädlinge im Gemüsebau 

und ihre Bekämpfung. 2. völlig n eub earb. Aufl. Berlin 
u. Hambupg·: Paul Parey 1952. 280 S., 8 farb. Taf. , 
186 Textabb. Preis kart. 24,- DM, g-eb . 27,- DM. 

Die, wie der V erlag in seiner Ankündigung richtig v e r
merkt, dringend erwartete Neuauflage de.s Kot t e sehen 
Buches liegt nun vor, auf den heutigen Stand der Kennt
nisse gebracht und der immer ste.igenden Bedeutung des 
Pflanzenschutzes für den Gemüsebau entsprechend gegen
üb er deT ersten Auflage erheblich erweitert. Erweiternde 
Umarbeitung haben besonders die Kapitel ül;>er die Schäd
ling,e erfahren, in denen nach den groß-en Fortschritten in 
der Er,arbeitung neuer Insektizide die chemische Bekämp
fung auf ganz neuer Grundlage steht, so ·bei den Groß
schädlingen Engerling, Wurzelälchen; Kohlfliege, Drehherz
mücke, Möhrenfliege, Zwiebelfliege u. a. • Auße11dem sind we
sentliche Erweiterungen vorgenommen oder neue Kapite l ein
gefügt worden bei Schädlingen, die erst in den letzten Jahren 
sich stärker fühlbar gemacht haben: bei dem großen Kohl
triebrüßler und dem Kohlschotenrüßler, be i der Kohl.scho
t enmücke und Kohlmottenschildlaus-, bei den Selleri,ewan
zen, den Speisebohnenkäfern, der Bohnenfliege, dem Erbsen
älch en u. a. m. Die stärkere Berücksichtigung der Ge!hüse
virosen entspricht de r ste igenden Bed eutung dieser Krank-



heiten für den Gemüsebau. Am wenigsten abgeändert sind 
im allgemeinen die Kapitel über Pilz- und B,akterierikrank
heiten, wo ja ,auch praktisch die relativ geringsten Ver
änderungen in der wirtschaftlichen Bedeutung und in der 
Bekämpfungsmethodik zu verzeichnen sind. Neu ist hier 
z.B. ein Abschnitt über Phoma lingam bei Kohl. Neu ist 
ferner das sehr aktuelle Kapitel über chemische Unkraut
bekämpfung, das die einschlägigen Erfahrungen für den 
Gemüsebau aus,gezeichnet zusammenfaßt. Sehr stark um
ge,arbeitet und erweitert ist schließlich der große Schluß
abschnitt „Die Schädlingsbekämpfung im Gemüsebau", 
welcher - ei-ne umfassende Darstellung -der einschlägigen 
Pfl.anzenschutzmaßnahmen enthält. Hier sind zahlreiche Ka
pitel neu oder vollkommen geändert und modernisiert, wie 
die über Bodenentseuchungsmittel, Fungizide und Insek
tizide, dagegen sind manche überholte (Kupferkalkbrühe, 
Arsen, Nikotin, Pyrethrum) fortgelassen oder stark ge
kürzt. Die moderne Pflanzenschutzt-echnik kommt mit Aus
führungen über Spardüsen, Sprühgeräte, motorisierte Stäube
geräte u. a. zu Worte. Alles in allem ein klar ·geschriebenes, 
vortrefflich zusammengefaßtes Buch, unentbehrlich für jeden 
strebsamen Gemüsebauer, für -den Fachmann im Pflanzen
schutz- und landwfrtschaftlichen Beratungs-dienst , der nur 
den „Katte" mitzunehmen braucht, um sein Rüstzeug im 
wesentlichen bei sich zu haben, wenn er mit Gemüseschäden 
zu tun hat, unentbehrlich aber auch für -den Pflanzenscliutz
forscher, der nicht nur -den augenblicklichen Stand der 
Kenntnisse skizziert vorfindet, sondern auch auf das Proble
matische -aufmerksam gemacht wird. - Re.f. möchte noch 
einige Wünsche für eine Neuauflage anschließen, deren 
Erfüllung seiner Ansicht nach das Buch zu einem noch voll
kommeneren Instrument machen würde. Es ist auf besseres 
Papier gedruckt als das erste Mal, und so kommen die 
ausgezeichneten Textabbildungen, eine der Hauptstärken 
des Buches, noch besser zur Geltung. Leider kann man das
selbe von den Far_btafeln nicht s,agen: ein Vergleich der 
klassischen D r es s e 1 sehen Bilder in A p p e I s „ Taschen
atlas der Gemüsekrankheiten" (1933) mit deiliSelben Bildern 
im K o t t ,e sehen Buche zeigt, wieviel von der Schönheit 
und Genauigkeit der Originale nach wie vor fehlt. Abhme 
wäre hier ·erwünscht. Dann: das Buch würde noch über
sichtlicher werden, wenn die Seitenüberschriften stärker 
differenziert würden, z.B. ,,Bohne" oder gar „Bohne: Fett
flecken, Rost" statt: .,Krankheiten und Schädlinge an ein
zelnen Gemüsearten". Ob man den Bestimmungsschlüssel, 
wie ,es hier geschehen ist, am Ende des Buches bringt oder 
.aber aufgeteilt an den Anfang deT Abschnitte über die 
einzelnen Gemüse stellt, ist Geschmacksache und nicht sehr 
wichti,g; Ref. würde di,e letzte;re Art für etwas praktischer 
und übersichtlicher halten. In einer neuen Auflage werden 
die Viruskr,ankhei_ten zwangsläufig eine noch stärkere Be
rücksichti,gung finden müssen; sie rücken jetzt schon vieler
orts in den Rang der Hauptschäden. Schließlich: ließe sich 
nicht der Besprechung der Schäden an den eiI1Z1elnen Ge
müsen für die betreffende Art eine kurze Kennzeichnung ihrer 
'besonderen Ansprüche beigeben, deren Nichtbeachtung zur 
ErkTankungen führt? Mit anderen Worten: iRef. vermißt Ka
pitel über nichtparasitäre Schäden bei den verschiedenen 
Gemüsearten. Das sind aber gerade die Schäden, die dem 
Fachmann noch das meiste Kopfzerbrechen machen, und mit 
denen er doch recht häufig zu tun bekommt. Solche Kapitel 
kurz und klar zu schreiben, ist heute sicher noch nicht 
leicht, aber wertvolle Hinweise zu geben i-st möglich, wie 
z. B. die entspr,echenden holländischen und dänischen Bücher 
beweisen. Doch das sind, wie gesagt, Wünsche- für die Zu
kunft. Für jetzt wollen wir froh s,ein, daß wir den „Katte" 
wieder haben, so wie er ist. H. Bremer (Neuß). 
Kuckuck, Hermann: Pflanzenzüchtung. tl. völlig umgearb . 

Aufl. I. Grundzüge der Pflanzenzüchtung. Berlin: Walter 
de Gruyter 1952. 132 S., 22 Abb. Preis kart. 2,40 DM. 
(Sammlung Göschen. Bd. 1134). 

Als gemeinverständliche Einführung in die Grundlagen 
der Pflanzenzüchtung bringt das Büchlein zunächst Erklärun
gen der wichtigsten Fachausdrücke sowie ein Literaturver
zei"chnis, in dem außer selbständigen Büchern auch Zeit
schriftenaufsätze berücksichtigt werden. Merkwürdiger
weise fehlt ein Hinwei_s auf das fünfbändige von R o e m er 
und Ru d o r f herausgegebene „Handbuch der Pflanzenzüch
tung" (1941-1950); ferner wäre der leider auch im Text 
wiederkehrende Fehler „Fruhwirth" (statt richtig Fruwirth) 
zu korrigieren. Es folgt ein kurzer einleitender Abschnitt 
mit einigen historischen Daten. Das' Kapitel über die Züch
tungsmethoden, das über 100 Seiten einnimmt, lehnt sich 

in Aufbau und In.halt naturgemäß eng an den 3. Teil von 
Kuckuck und Mud r a, Lehrbuch der allgemeinen Pflan
zenzüchtung (Stuttgart 1950) an, aus dem auch einige Dia
gramme übernommen wurden. Es behande.Jt ganz ähnlich, wie 
es in diesem Buche geschah, in je einem Abschnitt die Aus
lesezüchtung, die Kombinationszüchtung, die züchterische 
Bedeutung der Inzucht · (Heterosiszüchtung) und die Muta
tionszüchtung (Gen- und Genommutationen). Den Pflanzen
pathologen wird besonclers das hächste Kapitel - .,Pflan
zenpathologie und Pflanzenzüchtung" - interessieren, in 
dem die Grundzüge der Resist'errzzüchtung in Kürze (etwas 
über 6 Seiten) zur Sprache kommen. Anschließend werden • 
unter der Uberschrift „Pfl.anzenphysiologie und Pflanzen
züchtung" die Probleme der Jarovisation und der Keim
stimmung sowie die Beziehungen der Wuchsstofforschung 
zu züchterischen Fragen besprochen, wobei die genetischen 
Anschauungen von L y s senk o referiert und als unzu
reichend begründet abgelehnt werden. Das letzte Kapitel 
beschäftigt sich - ebenfalls wieder in Anlehnung an 
Kuckuck und Mud r a (1950) - mit der „Prüfung und 
Erhaltung des Zuchterfolges" (Maßnahmen zur Erhaltung 
der Leistungsfähigkeit einer Sorte). --'--- Das anschaulich ge
schriebene Büchlein erfüllt seinen Zweck, dem Nichtfach
mann einen gedrängten Uberblick über das Wesen, die Auf
gaben und die modernen Probleme der Pflanzenzüchtung zu 
vermitte'ln. Johannes Krause (Braunschweig). 

S t einiger, Fr.: Rattenbiologie und Rattenbekämpfun;i 
einschließlich der Toxikologie gebräuchlicher Ratten
gifte. Stuttgart: Ferdinand Enke 1952. VII, 149 S., 
33 Abb. Preis kart. 11,- DM. 

Nachdem die zus.ammenfass•enden Veröffentlichungen von 
Sch ,ander und Götze (1930) und von Kolle·r (1932) 
über Ratterubiologie und Rattenbekämpfung bereits mehr als 
20 Jahre- .zurückliegen, ist jetzt eine neue, die heutigen 
Kenntnisse übe·r Lebensweise und Lebensgewohnheiten der 
Ratten, über Art, Wirkung und Anwendung der Ratten
bekämpfungs,verfahren, -geräte und -mittel und über die 
bisherigen Erfahrungen hinsichtlich der Organisation der 
Rattenbekämpfung berücksichtigende Gesamtdarst,ellung von 
einem unserer besten Na,getierspeziahsten erschienen. Nach 
einer kurzen, schon •einioge allgemein für die Forschung und 
für die Durchführung und Organisation der R,attenbekämp
fung wichUge Fragen anschn,etdenden Einleitung (4 Seiten) 
wiPd die ,Bio.Jogie und die Bedeutung der Ratten als. Krank
heitsüberträger (48 Seiten), die Rattenbekämpfung mit Hilfe 
der biologischen Fein-de, von Abschreckmitteln, Rattenfallen 
und Bakterienpräparaten (10 Seiten) und die Anwendung 
chemischer Mittel auf 48 Seiten unter folgenden Stichworten 
behandelt: ,Begriff tödlicher Dosis, Gebrauchsform der Gifte, 
Anwendun-gsverf.a.hren der Gifte (Giftköder, Lockspeisen, 
Köderkonserven, Trockenbrocken, Vorködern, Rattenfutter
kiste, Tränke, Streupulver, Hiaftpaste, Schaum), Fraßgifte _ 
und ihJ1e Bedeutung (Arsenik, Meerzwiebel, Thalliumsulfat, 
Fluoride, Phosphor, Zinkphosphi-d, Bariumkarbonat, Strych
nin, ANTU, Phenylthiocarbamid, Promurit, Natriumfluoraze
tat, Cumarin, E 605, Castrix, Haustiervergiftungen, Zweit
vergiftungen) und AtemgHte. Eine besondere Berücksich
tigung finden auf 16 Seiten Angaben über Vergiftungsbild, 
Sektionsbild un-d Behandlung bei Vergiftungen mit ge
bräuchlichen Rattengiften, Unter der Uberschrift „Organi
sation der Bekämpfung" (8 Seiten) werden, für eine „ge
zielte R,attenbekämpfung" un,d für eine öffentliche Ratten
bekämpfung die. Schwierigkeiten, Erfolgsgrenzen und Nach
teile ,aufgezeichnet, der November wird al.s bester Zeit
punkt einer öffentlichen Rattenbekämpfung angegeben, und 
es werden Ges,ichtspunkte für den Schädlingsbekämpfer bei 
der öffentlichen Rattenbekämpfung gezeigt (8 Se.iten). Vor
schläge für eine im Ausland vie.J -beachtete, in Deutschland 
oisher aber vernachlässigte Rattensicherung der Gebäude, 
Abzugskanäle, Hofplätze und Müllplätze und ein die wich
tigste neue Fachliteratur aufzeigendes Litera.turverze.ichnis 
schließen das knapp, flüssig und ,anregend geschriebene, alle 
z. Z. aktuelJ.en Fr,agen behandelnde Buch ab. Bei der nicht 
mehr zu übersehenden Fachliteratur wird diese Gesamt
darstellung allen an der Rattenbiologie iruteressierten und 
an der Rattenbekämpfung betefüglen Stellen und Personen 
von Nutzen sein. W. Trappmann (Braunschweig). 

U 11 r i c h , H. und Ar n o 1 d , A.: Lehrbuch der allgemeinen 
Botanik, B,and 1: Morphologie, Anatomie und Ver
erbungslehre. Berlin: Walter de Gruyter 1953. XVI, 
424 S., 570 Abb. Preis geb. 28,50 DM. 

Kar 1 Wetze I hat die zweite Auflage seines ,;Grund-
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risse,s der allgemeinen Botanik" nicht mehr vollenden kön
nen. U 11 r ich und Arno 1 d haben das Vermächtnis des 
Verstorbenen übernommen, sahen sich aber bei ·der Uber
arbeitung des Manuskripts genötigt, den Rahmen wesentlich 
weiter zu spannen und vor allem auch jene Gebiete aus
führlicher .zu berücksichügen, die von W e t z e 1 etwas stief
mütterlich behandelt waren. So ist aus dem „Grundriß" .ein 
Lehrbuch der Botanik entstanden, dessen Umfang die Auf
gliederung in zwei Teilbände erforderlich machte. Der erste 
Band liegt nunmehr vor und .stellt nach Stoff und Gliede
rung etwas völlig Neues dar, da nur wenige Tei labschnitte 
von Wetze 1 s „Grundri/l" übernommen sind. 

Die Nachkriegsjahre haben uns eine überraschend große 
Anzahl neuer Lehrbücher der Botanik beschert. Man greift 
info1'gedessen zu dem Buch von U 11 r i c h und Arno 1 d 
mit einer gewissen Erwartung. Es ist erfreulich festzustellert, 
daß diese füwartung nicht enttäuscht wird, und daß von den · 
V•erff. eine Art der Darstellung gewählt ist, die dem Werk 
neben den ander-en neuen Lehrbüchern seine Existenz
berechtigung sdchert. Die Aufteilung des StoHgebietes ist 
dida,ktisch vollkommen zu nennen, die Abbil.ctungen , mit 
denen der Verlag nicht gegeizt hat, sind mit großem Ge
schick ausgewählt und erhöhen den Wert des Lehrbuches 
erhebhch. 

Die Verff. bringen nach' einleitenden Betrrachtungen und 
einer kurzen, stark bebilderten Ubersicht über das Pflanzen
reich Zytologie, Histologie und Organogr,aphie, die dann 
weiterhin in zwei große A:bschnitte über die Organe der 
vegetativen bzw. der reproduktiven Phase untergeteilt iist. 
Nach kurzen Ausführungen über „Lebensrhythmik und Um
welt" beschließt die Ver•erbungslehre diesen ersten Band. 

Die Schwierlgkeiit, sich bei der Darstellung, des umfang
reichen Stoffes .hi'e und da zu wiederholen, haben die Venr. 
weitestgehend durch eine folgerichtige Aufgliederung ver
mieden. So erscheint beispielswe'is,e die Reduktionsteilung 
nicht bei der Kernteilung in der Zytologie, sondern in dem 
Unter,abschnitt „Sexuelle Grundfragen der Reproduktion" 
in der Organog'Ilaphie der reproduktiven Phase. Oder: Oko
logische Ptlanzentypen werden nicht gemeinsam besprochen, 
sondern gehen in der Betrachtung der Organmetamorphosen 
mit auf. (Möglicherweise ist ihre Würdigung von, den Verff. 
für den zweiten Band vorgesehen.) Hierin liegt ein Vorzug, 
aber auch eine gewis•se Gefahr, da dem Anfänger e:ine ver
gleichende Betrachtung erschwert wird. Sehr zu begrüßen 
ist gerade aus diesem Grunde die geschlossene Darstellung 
der Fortpnanzung im weitesten Sinne, einschließlich der Be
ziehungen zwischen Reproduktion und -Rhythmik der Ent
wicklun1gsphasen. Allercting·s erscheint in die,sem Abschnitt 
eine nicht ganz paritätische Behandlung des. Stoffes nicht 
unbedenklich. Zwar wer:den die Kryptogamen ausführlicher 
berücks-ichtigt als in manchem anderen Lehrbuch der Nach
kriegszeit, aber ver,glichen mit den Phanern,gamen kommen 
sie doch immer noch zu schlecht weg. Während die Morpho
logie der Fortpflanzungsorgane unid die Biologie der Fort
pfl.an.zung bei den phanerogamen Pflanzen detailliert dar
gestellt wird, müssen sich die Kryptogamen mit einer rela
tiv gedrängten Beschreibung be.sche.iden, di<e meist über das 
Grundsätzliche nicht hinausgeht und manchen wichtigen 
unid geläufigen Begriff oder Vorgang ihrer Fortpfla11Zung 
vermi,ssen läßt. Ref. verma.g auch nicht einzusehen, warum 
die Schizophyten unid Myxomyzeten g•ar nicht erwähnt wer
den. Es wird durch diese Bevorzugung der höheren Pflanzen 
beim Anfänger leicht eine Vorstellung erweckt, die den 
Tatsachen nicht ger,echt wird. Der Anfäng1er wird sich auch 
schwerlich aus der teiilweise recht gedrängten Schilderung 
de:r Fortpfl,anzungsvorgänge bei den Kryptogamen ein 
rechtes Bild ,machen können und zur besseren Orientierung 
doch immer wieder zum Bonner Lehrbuch greifen müssen. 

Zu -einigen Punkten sei noch gesondert Stellung genom
men: Bei einer UbeI1Sicht über die Teil•gebiete der Botanik 
verdiente im Jahre 1953 wohl auch die .Phytopathologie Er
wähnung ('S. 4 ff.). Ob die Einführung der W in k 1 e r sehen 
Bezeichnungen Gamobiont und Zygobiont in die Termino
logie wirklich notwendig .ist und einen Gewinn bedeutet, 
mag dahingestellt Meiben (S. 335). Die Hyphen, die bei den 
Uredineen durch · die Spaltöffnungen nach außen dringen, 
sind keine Empfängnishyphen; als solche fung.ieren nur die 
flexiblen Hyphen, die sich zwischen den Per,iphysen der 
Pyknidien finden (S. 349). Nach Meinung des Ref. sind die 
bei·den · einzigen Arbeiten der letzten 50 Jahre, die :von 

einem gelegentlich bei Uredineen auftretenden Schn.allen
myzel berichten, nicht überzeugend genug, um apodiktisch 
von einem Schnallenmyzel in der Dikaryophase von 
Puccinia zu sprechen, wie es die Verff. in ih,rem Schema 
auf S. 349 tun. - D-ie Basidienzellen von Ustilago keimen 
nicht zu einer Basidiospore oder Sporidie aus, sondern es 
entstehen ,an der Basidie, soweit nicht gleich zwischen zwei 
ihrer Zellen eine Kopulation erfolgt, vegetative Sproßmyze
lien oder Hyphen, in die - wie richtig vermerkt ist - ein 
Tochterkern des Basidienkernes einwandert (S. 349). 

Diese vereinzelten Bedenken können den erfreulichen 
Gesamteindruck nicht trüben, den, wie einleitend bereits 
vermerkt ist, das Werk hervorruft. Lobend zu erwähnen 
sind .auch die Ausstattung und vor allem die gute Wieder
gabe der Abbildungen. Bereits ohne den z.weiten Band 
darf man das Lehrbuch von U 11 r i c h und Ar n o 1 d als 
eine wertvolle Bereicherung unseres Schrifttums begrüßen. 

K. Hassebrauk (Braunschweig). 

Stellenausschreibung 
Bei der 

Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
Institut für Bakteriologie und Serologie in Br~unschweig 

ist die Stelle eines wissenschaftlichen Angestellten zu 
besetzen. 

Voraussetzungen: 

Abgeschlossene Hochschulbildung als Botaniker, Kennt
nisse und praktische Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Mikrobiologie; erwünscht sind Anfangskenntnisse in 
der pflanzlichen Virusforsclmng und Serologie. 

Die Vergütung erfolgt nach Vergütungsgruppe III der 
T,arifordnung A. Bewerbungen sind unter Beifügung eines 
ausführlichen Lebensla•ufes, einer beglaubigten Abschrift 
des Doktor-Diploms, beglaubigter Abschriften der Beschäf
tigungszeu'gnisse, eines Verzeichnisses der bisherigen Ver
öffentlichungen, eines Nachweises über die politische !Ein
stufung und eines etwai-gen Nachweises, daß der Bewerber 
zu dem Personenkreis gehört, der nach dem Gesetz zur 
Re-gelung der Rechtsverhältnisse der unter Art. 131 des 
Grundgese tzes fallenden Personen unterzubringen ist, b i s 
z um 3 0. A p r i 1 1 9 5 3 an den 

Präsidenten 
der Biologischen Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft 
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einzureidlen. Persönliche Vorstellung nur nach Aufforderung . 

Mitteilungen der Vereinigung deutscher 
Pflanzenärzte e. V. 

(Anschrift: (23) Oldenburg/Oldbg., Kleiststr. 18) 

Mitgliederverzeichnis 
Leider gingen zahlreiche Wünsche auf Änderungen im 

Mitgliederverzeichnis trotz der ausgesprochenen Bitte um 
sofortige Erledig,1,,ng erst nach mehr · als 3 Wochen ein, so 
daß sie keine Berücksichtigung mehr finden konnten. Das 
neue Verzeichnis wird in Kürze zusammen mit dem jähr
lichen Rundschreiben zum Versand gelangen. 

Berichtigung 

Der· Buchhandelspreis für Heft 71 der Mitteilungen aus 
der Biologischen Zentralanstalt Berlin-Dahlem: K. Heinz e, 
Die Uberträger pflanzlicher Viruskrankheiten, beträgt nicht 
9,40 DM, sondern 15,- DM (vgl. die Besprechung in Heft 2. 
s. 30). 
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